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l ŝtzblstt
Vezug - vreis:  Ausgabe ä durch Träger monatlich RM. IS»
und tv Rvf. mit Beilage ..Schwäbische Sonntaaöpokt" lein schlickt.2« R»f. Trägcrlobnl. Ausgabe f! durch Träger moiiailich RM, >.50
«infchl. 20 Nvk. Träaerlobn. Bei Postbezug Attsgabe N RM . t.öü
rinichlieblich l8 Rvf. ZeilungSaebübrzuzüglich 86 Rvl. Bestellgeld.
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Lo» unzerom Horror poucientsu
boo.  Amsterdam , 18. Januar . Wie

wir aus englischer Quelle vernehmen,
ist es zwischen dem neuernannten Jnforma-
tionsminister Reith und Lustsahrtminister
Kingsley Wood zu schweren Zusammenstößen
über die Frage der englischen Lustpropaganda
gekommen. Der Meinungsstreit nahm derart
heftige Formen an, dag beide Minister mit
dem Rücktritt drohten, falls ihr Standpunkt
nicht anerkannt würde. Nur mit größter
Mühe ist es Chamberlain gelungen, beide
Minister bei der Stange zu halten «nd einen
Vergleich zustande zu bringen.

Nach Ansicht des neuen Jnsormationsministers
hat die Propaganda des Luftfcihrtministeriums,
gegen deren lügenhaften Charakter  man
an sich in London nichts einznwenden hat, ver¬
heerende Folgen gehabt. Aus Kingsley Woods
Konto wird allgemein der Umstand verbucht, daß
die englische Oeffentlichkeit den Verlautbarungendes englischen Luftfahrtministeriums keinen
Glauben mehr schenkt  und in die Schlag¬
kraft. der ..Königlichen Luftwaffe" erste Zweifel
fehl. Der krankhafte Ehrgeiz des Luftsahrtmini-
stcrs läßt keinen Versager der Luftwaffe zu, so
daß jeder Abschuß eines britischen Bombers in
einen „Sieg " verdreht wird . Der schioerwiegendsteFalror aber, der die Stellung des Luftsahrtmini-
sters ernstlich gefährdet hat, ist die Tatsache, daßdeutsche Bomber nahezu unbehelligt
über der englischen Ostküste  verkehrenkönnen.

Auf Veranlassung Chamberlains werden von
Mi» an. wie die Presse mitteilt , keine Ver¬
lautbarungen  mehr über englische ,.E r -
ku » d u » g ss l ü ge " noch T schland ldie man
großsprechisch als Sicherheiis -Patroiiillen be¬
zeichnet! ausgegeben werden. Ferner hat das Jn-
formationsininisterinm bei der Negierung durch¬
gesetzt, daß in der Presse wenigstens von Zeit zu
Zeit D :nge zugegeben werden sollen, be, denen
Tauiende von Augenzeugen zugegen gewesen
sind. Ans diese Weise hofft man . das „Ver¬
trauen " der englischen Bevölkerung zurückzu-
erobern i ?). Die englischen Küstenbewohner sind
nämlich zu wiederholten Malen Zeugen von
Luftkämpfen  gewesen , in deren Verlauf
deutsche Bomber unbehelliai die englische Jniel
wieder verlassen konnten. Später lasen sie dann
zu ihrem Erstaunen in der Verlautbarung des
Luftfnhrtministeriums von abgeschoslenen deut¬
schen Bombern . Die verheerenden Fol¬
gen einer solchen Lügenvropngandn
versucht das Jnformationsministerinm dadurch
„wiedergiitznmuchen". daß es einzelnen Londo¬
ner Blättern gestattet, ein paar der Wahrheit
ein wenig näherkommende. wenn auch für eng¬
lische Ohren unangenehme Worte über die
deutsche Lustwaffe zu schreiben.

Die britischen Kampfflieger, so schreibt die
„Daily Mail " verschämt auf ihrer letzten Seite,
hätten es immer schwerer, deutsche Bomber her-
unterziiholen Man begegne größeren
Schwierigkeiten,  als man zu Beginn dcS
Kriegs erwartet hätte. „Daily Gerald " demon¬
striert dieS mit größter Deutlichkeit. Das Blatt
schreibt in seiner Schlagzeile, „warum die deut¬
schen Bomber wieder fortfliegen können", und
spricht von Tatsachen , die man besser
nicht able » gne.  Selbst wenn Kampsilnazeiige
die deutschen Vomb»r abgefangen und sie beschallen
hätten , hätte» die 'Deutschen immer noch die Mög¬
lichkeit gehabt, nach Hause zurückzukehren.

-»
A Diese verflixte Luftpropaganda ist nun ein¬

mal das Sorgenkind Chamberlains . Seitdem der
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britische Löwe auf den Schwingen der Phantasie
nach Kiel und Friedrichshofen fliegen mußte, um
einer Filmhandlung Substanz zu geben, die
ebenso aus der Luft gegriffen war , wie die „Siege",
sür die englische Fliegerossiziere dekoriert wurden,
habe» dis großen Männer im Londoner Lust-
fahrtministerium anscheinend schlaflose Nächte ge¬
habt. Bis — nun bisher alte gute beschwingte
Löwe mal wieder zu einem ganz tollen Flug über
Großvcutschland startete. Wenigstens in derPhan.
taste der nach Erfolgen Ausschau haltenden Mana.
ger. Denn außer diesem guten Mann dürste kein
halbwegs vernünftiger Europäer glauben, daß
München und Wien ein Lichtsest zu Ehren der
englischen Luftgäste veranstaltet hätten. Die eng¬
lischen Flieger haben München und Wien „hell

L. 6r . Verlin,  17 . Januar . Man hat
aus Pariser Zeitungen der letzten Wochen
entnommen, daß die Clemcnceaus und Poin-
carös keineswegs ausgcstorben sind, daß in
London der Geist Aorthclijses eine feste Bleibe
gesunden hat . In Leitartikeln wurde ein¬
gehend die Notwendigkeit einer Aufteilung
Deutschlands dargelegt. Mit dicken Federn
wurden Grcnzpfähle an Rhein, Oder und
Main eingerammt . Klipp und klar forderte
eine namhafte englische Zeitung , doch die
unsinnigen Versuche, das deutsche Volk von
seiner Führung zu trennen , zu unterlassen.
Deutschland müsse einfach zerstückelt werden,
dies sei das oberste Kriegsziel der W.'stmächte.

Natürlich befassen sich die Herren Politiker in
London und Paris bereits damit, sogenannte
„Friedcnspläne " ausznarbeiten . RamIay
M u i r, Vizepräsident der englischen Arbciterpar-
tei, gibt sich andachtsvoll dieser Beschäftigung hin
und überrascht jetzt die aufhorchende Oef-
fentlichkcit mit den „Bedingungen ",
die man Deutschland vorlegen wird, „wenn es um

Berlin,  17. Januar . Die britische Han¬
delsschiffahrt ist. wenn man den Londoner
Meldungen den ihnen gehörenden Glauben
schenkt, von einem seltsamen Mißgeschick ver¬
folgt. Nachdem in letzter Zeit aufsallend viele
Dampfer auf geheimnisvolle Risse liefen oder
mit anderen Schiffen zusammenstießen. sind
setz- nicht minder geheimnisvolle Brände die
große „Churchill"- Sage geworden.

Ao berichtet das amtliche englische Rcuterbüro,
daß an der englischen Eüdwestküste auf einem
Tankdampfei,  dessen Name übrigens nicht
genannt wird , Feuer  ansgcbrochen sei. Der
Dampfer sei in zwei Teile zerbrochen. Diese Be¬
hauptung erscheint in einem .eltsamen Licht, wenn
man berücksichtigt, daß gerade in diesen Tagen die
britische Admiralität mit allem Nachdruck die
„maßlos übertriebenen deutschen Behauptungen"
über die Versenkung britischen Tankschissraumes
dementiert hat — so daß man nach einigem Nach-
denken sich osfenbar in London entschlossen hat,
den erneuten schweren Verlust ans „Feuer " zu-
rnclznsührcn. Der Tankdampfer konnte, wie Reu¬
ter weiter berichtet, nicht identifiziert werden,
aber er batte anscheinend 10 00V Bruttoregister¬
tonnen Wasserverdrängung.

Ferner ist, wie ebenfalls von London gemeldet
wird , einer der neuesten britischen Handelsdamp-
ser. der 5265 Bruttoregistertonnen große
„Prinee"  aus „bisher ungeklärten Gründen"
manövrierunfähig  geworden , so bah er
von einem anderen britischen Dampfer in einen

erleuchtet" gesehen, bei welcher Nachricht wir unS
des Gefühls nicht erwehren können, daß die be¬
schwingten britischen Löwen sich ein bißck»en zu
viel Whisky-Mnt angetrunken hatten. Aber das
tut nichts. Sie werden vermutlich einen hohen
Orden sür die Heldenvrust erhalten . Dafür wird
ihr Chef. Luftsahrtminister Kingsley Wood sor-
gen. Und was schadet es schon, wenn er wegen
feiner Lügereien mit seinem Kollegen vom Jn-
formationsministerlum auch Krach bekommt ma„
darf das alte Sprichwort nicht vergessen: ..Pack
schlügt sich. Pack verträgt sich!" Aber noch eins:
Wenn wir bisher erklären konnten: „Er lügt wie
ein Engländer !", î ird die Formel in Zukunftlauten : „Er lügso  miserabel wie ein
Engländer !"

Frieden bittet" . Man höre: Zunächst einmal muß
das Reich alle seine Strcitkräfte , also Truppen,
Polizei , SA . und ^ aus den besetzten Gebieten
zurückziehcn. Unter „besetzten Gebieten" versteht
man die Tschecho-SIowakei, Polen und Oesterreich!
Weiter : Alle Deutschen, die in diesen Ländern
Grundeigentum oder sonstigen anderen Besitz er¬
worben haben, müssen unverzüglich zurückkeyren.
Gleichzeitig mutz dw Reich alle Oestcrreicher,
Tschechen und Polen , die aus ihrer Heimat ent¬
fernt wurden , zurnckbringen. Im eigenen Land
wird die Gestapo, die SA . und ss ansgelöst. Alle
politischen und nicht kriminellen Häftlinge sind
ans den Konzentrationslagern freizulassen. Am
Schluß verlangt Mr . Muir die Uebergabe eines
großen Teiles der deutschen Luftflotte an den
„Völkerbund".

Man kann nicht anders , als A" slcissunaen
dieser Art humorvoll zu nehmen. Sie machen
jede ernsthafte Auseinandersetzung gegenstands¬
los. Es gehört schon d e ganze, typisch britische
Arroganz dazu. -die .Befreiung " Oesterreichs zu
verlangen , in einem Augenblick da sich 185 000
Südtiroler , die, mit Londoner Augen gesehen.
.Oesterreicher" sind, offen zum Grobdeutschen
Reich bekennen.

lüdamerikanischen Hasen von Balboa eingeschleppt
werden mußte: auch auf diesem Schiff war . als
es hilflos >m Golf von Panama umhertried . an¬
geblich em Brand ausgebrochen.

Holländischen Blättermeldungen zufolge ist der
englische Frachtdampser „S t a n l a ka" t >800
BNT.» an der englischen Küste nördlich von Nvker-
Pier „gestrande  t". — Der englische Dampfer
„T y n e h o m e" <628 BNT .I. der den Verkehr
zwischen Rotterdam und Lunderland ausrecht er¬
hält . ist nach einem angeblichen „Zusammenstoß"
untergegangen.  Vier Besatzung-Mitglieder
landen hierbei den Tod.

Wie ans Darwin tAiistralien ) gemeldet wird,
ist der britische Passagierdampfer ,.M erkür"
15952 BNT .I .der sich auf der Fahrt von Singa-
pore nach Melbourne befand, an der nordanstra-
liscl)en Küste aus ein Korallenriff aus-

ela nsen.  Es belauben sich SV Fahrgäste an
ord. Andere Dampfer eilten zur Hilfeleistung

herbei.
Vor der englischen Südostküste ist der belgi¬

sche Frachtdampser ..Josephine Ehar-
lotte" »3422 Tonnen » aus eine Mine gelaufen
und gesunken. Vier Besatzungsmitglieder werdenvernicht. — Der italienische Dampfer
„E r n a n >" (6609 Tonnen ) ist mit dem Fener-
jchifs „Brake" zusammengestoben. Einzelheiten
fehlen noch.

Am Hafenkai von  BreSkens (Provinz Zee-
land)  explodierte eine  angeschwemmte
Min », wobei die Lichtleitungen beS Hafens be¬
schädigt wurden.

^ Dunkelmänner
regieren ^ rankreick

Las Münchener Abkommen vom 29. Sep¬
tember 1988 schien eine gewisse Zeit lang
der Beginn einer neuen Aera französischer
Außenpolitik werden zu wollen. Eine weit¬
gehende Ernüchterung war eingetreten . ..Wo¬
für soll Frankreich sich schlagen? Für tue
Ostverbttndeten? Für die Tschecho-Slomakei?
Niemals ! Wofür also?" So iragt ^ nach der
Mobilmachung vom September 1988 das im
Grunde friedliebende französische Volk.
Daladier,  der Ministerpräsident , prägte
den Begriff des französischen kolonialen Welt¬
reiches. dessen Fortentwicklung von nun an
im Vordergrund stehen sollte. Vor allem
Frankreichs Frontkämpsergeneration verlangte
das Aufhören unübersichtlicher Paktverpslich.
tungen und den Ausgleich mit Dentschkmd.

Dementsprechend kam es auf Grund der
dauernden deutschen Bereitschaft zu solchem
Ausgleich, zur Deutsch-französischen Erklärung
vom 6. Dezember 1988. Aber leider dauerte
die Entspannung und die Hoffnung daß in
den deutsch-französischen Beziehungen nun
wirklich eine grundlegende Aendernng ein-
treten könnte, nur wenige Wochen. Tann
zeigte sich, daß die hinter einem aufrichtigen
Ausgleich mit Deutschland stehenden Kräfte
in Frankreich viel zu schwach waren . Tie
ihnen entgegenarbeitenden Cliquen der
politischen Hochstapler  waren —
»nd sind heute noch — allmächtig. Sie ver¬
fügen über unermeßliche Reichtümer nnd
lenken die Geschicke Frankreichs , wie es ihren
Privatinteressen entspricht. Tiefe politischen
Hochstapler treten selten in das breite L'cht
der Oeffentlichkeit̂ nur ab und zu hört der
Außenstehende ihre Namen. Zur Ans- »nd
Durchführung ihrer Pläne bedienen sie sich
der in ihrem Solde stehenden französischen
Presse und deren „leitenden" Männern.

Diese Presse hätte Mitwirken können, die
zwischen Deutschland lind Frankreich bestehen¬
den Barrieren niederznreißen. Sie hat es
nicht getan . Tie meisten Zeitungen kämpften
in der genan entgegengesetzten Richtung.
Shstematisch haben sie das französische Volk
znm Mißtrauen erzogen lind es in einen
Angstzustand hineingesteigert, der schließ' ich
im Wahnsinn des neuen Krieges seinen Aus¬
druck fand. Schon im Jahre 1926 hatte
Briand  sich vor der -Kammer öffentlich
beschwert, daß die Nachrichtenagentur Ha -
vas trotz ihres offiziösen Charakters seiner
Friedenspolitik durch tendenziöse Kürzungen
und Abänderungen der Reden deutscher
Staatsmänner entgegenarbeitete . Später,
bis zu Kriegsausbruch , nnd jetzt erst recht,
wird mit den gleichen Mitteln operiert . Es
handelt sich dabei oft nur um -Nuancen , aber
um unter Umständen sehr wichtige Nnanren,
so beispielsweise wenn die Ha vas die
spontanen Beifallskundgebungen verschwieg,
die gerade jene Stellen in den amtlichen
deutschen Reden begleiteten, in welchen über
die deutsche Friedenspolitik nnd
die Notwendigkeit einer deutsch,
sranzösischen Verständigung  ge¬
sprochen wurde.

Wer steht nun hinter diesen
Dunkelmännern der Presse?  Mit
anerkennenswertem Freimut hat im August
letzten Jahres die Pariser Zeitschrift ..Cra»
ponillot " die korrupten Mißstande nnd die
Machenschaften von Frankreichs politischen
Hochstaplern anfgedeckt. Danach stellen neben
den normalen Einnahmen ans Verkaufspreis,
Reklame und dem als Ganzes oder teilweise
verpachteten Handelsteil , die ..indirekten Ein¬
nahmen " das eigentliche wirtschastliche Rück¬
grat der meisten sranzösischen Zeitungen dar.
Sie bestehen im wesentlichen ans Subventio¬
nen von Parteien . Persönlichkeiten. Ltn .tts»
stellen oder Wirtschaftsorganisationen . Im
einzelnen sind dabei beteiligt : die Nüstnngs-
nnd Hüttenindustrie iComitä des Forges ),
die sranzösischen Großbanken , die Vergnü.
gnngsindnstrie tSpielhvlleilNachtlokale ntw-),
die Negierung und Kolonialbehörden nnd die
Subventionen von auswärtigen Regierungen.

Dadurch , daß sowohl die große Nachrich¬
tenagentur Havas als auch die Rüstungs¬
industrie Blätter verschiedener politischer
Richtungen finanzieren , ist eine säst lücken¬
lose Beherrschung der Presse gewährleistet.
Dadurch , daß die HavaS auch noch daS L«»
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zeigeninonopol von fast zwei Dritteln der
französischen Tageszeitiiiige » inne hat . und
durch ihren Generaldirektor Leon R e n i e r
die monopolisierte Bertriebsstelle „Atessage-
ries Hachette " beherrscht , kann sie die Blätter
in dreifacher Weise — in der Nachricht , den
Anzeigen und im Bertrieb — leicht gejügig
machen . Jede Opposition hätte unweigerlich
den Boykott und damit den wirtschaftlichen
Nnin eines ZeitiingZniiteriiehmens zur Folge.
Mit einigen Blättern steht Havas auch in
direkter nnanneller Verbindung . So uirler-
stehen ihrer Kontrolle die bekannten Zei¬
tungen ..Le Ionrnal " und „L 'Oeuvre " . Daß
sie gemeinsam mit der Nüstungsindustrie.
dem „ ConiitS des Forges " in mehreren Fäl¬
len an den gleichen Zeitungen finanziell be-
teiliat ist . beweist die groste Harmonie , die
Mischen ihnen herrscht . Das ..Comitä des
Jorges " hat direkten Einslust n . a . ans ..Le
Temvs " . ..Le Matin " . ..Le Petit Paristeu"
„Le Jour " , die „ Straßburger Neuesten Nach¬
richten " usw . Ten nvei grossen Kontrollorga¬
nen Havas und Nüstungsindustrie gegen¬
über treten die wenigen privaten Presse¬
magnaten — wie der Weizenaroßhänbler
Drepsutz.  der Tertilkönig Provoust
und Madame T u P n H-B raun — übrigens
alle Juden! — an Bedeutung zurück.

Der Einfluß der Finanz ist übrigens
dauerhafter und erfvlgsicherer als der der
Politik . Gegen die geheimen Diktatoren
Horace Finlay  lDirektor der Bangue de
Paris et des Pavs -Bas . bei Havas beteiligt,
de Wendel  lSchneider -Erensots . Lambert-
Nibot lHüttenindustries und Leon Nenier
ist ieder Widerstand ausstchtslos . Ast diese
Tatsachen erklären die beisviellose Macht der
französischen Preste der Politischen Hochstap¬
ler . die tatsächlich imstande sind Frieden
oder Krieg zu machen — je nachdem ste von
ihren Hintermännern den Auftrag erhalten.
Für das Ausland bleibt es eines der großen
fran ' dstschen Nätsel , wies » eine derart miß¬
brauchte Preste he >m überwiegenden Teil des
Volke ? so viel Vertrauen genießen kann.
Nnn ^ stets appelliert die französische Propa¬ganda direkt oder indirekt an die iranZösi-
schen Tri "dk>-äste der französischen Mentali¬
tät . den Nationalismus , den indipidualisti-
schen übernichteten EaoiSmnS und endlich —
an den französischen Ehrbegriff.

Die politischen Hochstapler verstehen es
ansaazeichnet nnt der Mentalität d »r Fran¬
zosen ni manövrieren . Auf diese Weise
haben ste es fertiaaebracht . dem französischen
Volk das Bündnis niit England schma -̂ ligst
NI -nach "» . ein Bund " !? Pas das stolze
Frankreich seit dem Frühjahr 1939 vöstia
«ntar enalische Fübrnna gebracht hat . Frank¬
reich bat heute g „ s eigene Grvßrnachtnolitik
Vern -M ^t . Es ist nach -eltw °isem Ausstieg in
der Politik deutscher Schwäche , wieder das
geworden was es vor 1914 war : ein Träch¬
tiges Instrument in der Hand der dunks -m
Kreiste internationaler kapitalistischer - Hoch-
stgnler aeaen das mächtig ausst '-ebende natio-
nalsonalistisch » Großdeutschlgnd . A rines
Frankreich ! Armes f r a n r s l i sch e s
Volk!  Osors Llopkor

VMH-uMor rn?odr
Zwei Todesurteile des Sonderaerichts Lodsch

Lodsili, >7 Januar . Da « Sandergericht inLadsch verhandelte aeaen vier Personen , di" unter
Au ?-n »Nnng de? KriegszuüandeS sich schwereP -rbrechen geaen den .HaiiSkiesiK->r JnUuSGrnbert  zuscbnlden kämmen li ->ben . die
schließlich dest- n T --d nach sich »ea- n. Das V- r-
fabren geaen sie lief darum ans Kwind von 8 1
der Verordn » " " geaen M-waiMerdrecher vom5. D " -emi-- r 1939 Zwei ?l 'M"llaate . und Zwar
der 45 Jahr ? alte Kahlenhändser Jan Sta -
churg >," d sein B "- 3er . der Msäßriae Groß¬händler Stanislnw Stach ura wurd - n znm
Tode  und lebensläug !ich->m Peri " st der lmr-
nerlich "n Ehrenrechte v»r „ '-s»ilt Ein weitererAng -' Naater . der M "s' --sdändler Stan -slgw
Mabala  wurde zu 15 Jahren Zuch^ o» ? » " d
lg "k-d'-en P "rl " N d"r d" rg ->"Nch"n Eä ""nr ?chteund der vierte ÄuaoNaate . T -seslor §zcze-
s ch owirz . ZN r-hn Jabri -N V>,chNZo»8 und zehnJahre Î dmerlust pe>-" >-s»!lI. D "r foulte Täter.
Ialos ^ lgch„ rg Nt fl 'ächtio und l -mnte daher nochnicht ahao » rl --ill werd -n. Die P -rnrte -ltou such¬ten aus Anlaß der sso!oas „ nrußen m >t G "»s><>vt
Wea?" s- iner A>igehö -" oloi> -um . d- ullcho,i Volltz-
tum Streit -glo -t-m . Sie stießen ißn di- Trevve
herunter denrsieUeton ilm M' t s?ußt "' tten und
schluaeg schl' eßlich M' t Bre ' t- ru so fü ''ä' terlich
auf ihn ein . daß er kurz darauf seinen schwerenVerletz " " " "" erlag.

„Aa'r-n mußkft 'n"
Richtlinien für die Parteitätiqkeit

Nom . 17. Januar Parteisekretär MinisterMuti  bat anläßlich eines Gc>" l"iterrapparteskiniae arnndleaende Richtlinien kür die zuff,lis¬
tige Parteilätialeit ausgestellt . Die Partei halte an
der antidemokratischen und antißsiraerlichen Ak¬tion unverändert test Die noch überlebenden Ten¬
denzen zum aeruhlamen und beauemen Leben
zum leeren Eelch w^i k und zum Pazifis¬mus  müßten mit allen Mitteln und durch dasBeilviel der Parteiführer bekämpft  werden
Man dürst sich nicht der Illusion binaeben daß
die derzeitige Haltung Italiens aeaenüber dem
Konstikl ewig dauern werde Das faschistische
Italien kann tn jedem Augenblick in die Lage
kommen au ? Notwendigkeit oder au ? Pflicht zuden Malten zu greisen Es muß also mate¬
riell und vor allem geistig bereitlein Hinznaeiüg » muß noch werden daß eS abkurdund geläbrlich ist Genncitmin ., über kürzlich er¬
folgte internalionale Svmpatbieknndgebungen zuemvl ' nden die Weber gerechtfertigt noch begrün¬det stnd und auch nicht den wabren Gefühlen de?
italienischen Boise « entsprechen da? gelernt bat
die Geschichte die es tn letzter Zeit dramatisch
miterlebt nicht zu vergessen ."

Berlin,  17 . Januar . Die Gestaltung des
britischen Außenhandels ist für Großbritannien
schlechthin zur Frage der Möglichkeit einer län¬
geren Fortsetzung des Krieges überhaupt ge¬
worden . Der jetzige Kriegsminister und vor¬
herige Präsident des Board os Trade , Oliver
Stanley , hat bekanntlich in einer Unterhaus-
dcl atte am 7 Dezember 1939 dem Unterhaus
an Hand von Zahlen darzulegen versucht , daß
die britischen Aussuhrzisscrn für September
und Oktober zwar schlecht gewesen seien , daß
aber die Ausfuhr sich im November wertmäßig
um 50 v. H. erhöht habe und damit auf den
Fricdcnsstand zurückgekchrt sei.

Die vom Board of Trade veröffentlichten Zif¬
fern zei en den Wert der britischen Ein - und Aus¬
fuhr auf der Pfuud -Sterling -Grundlage . Wennman die Zahlen prüft und sie im Zusammenhang
mit den vom Handelsministerium dazu gemachten
Kommentaren bringt , so ist festzustellen , daß seine
Beweisführung darauf hinausläuft , einen Ver¬
gleich herzustellen zwischen den Ziffern für August
oder Oktober mit den Ziffern für November sowie

KI. Berlin,  18 . Januar . Daß England
den Wirtschaftskrieg mit ungesetzlichen Mit¬
teln führt , ist nicht erst in diesen vier Mona¬
ten bewiesen , sondern bereits eine bekannte
Tatsache aus dem Weltkrieg . Aber damals
wie jetzt gibt cs Länder , die . zu ihrem eige¬
nen Schaden , sich den Forderungen der Bri¬
ten bedingungslos unterwerfen.

Zahlreiche Warnungen bedeutender Völkerrecht¬ler haben es bisher noch nicht vermocht , die Neu¬
tralen von derGefahrderenglischenGe-w al  t tä  t i g k e i t zu überzeugen .'So schreibt erstjetzt wieder der Vorsitzende der „American Bar
Association " , James W . Ryan , in der „New Port
Times " u . a .: Die Behauptungen des englischen
Wirtschaftskriegsministers Cräß , daß britische
Prisengerichtshöfe freie , unabhängige Einrichtun¬
gen seien , die nach internationalem Recht urteil¬ten . sei nicht w a hr.

Sie seien rein englische Einrichtungen , die nurso lange nach internationalem Rechte richteten,
als dieses nicht den englischen ^Geseben im Wegestehe. Sie hielten sich auch nicht an das inter¬
nationale , von allen anderen Ländern eingehal¬
tene Beweisverfahren . Die Unterwerfung der

Washington.  17 . Januar . Präsident
Roofe Veit  empfahl dem Bundeskongretz,
Finnland  zur Finanzierung der Einfuhr
landwirtschaftlicher Ueberschüsse und Fertig¬
fabrikate nicht aber zum Kauf von Kriegs¬
materialien Kredite  zu gewähren , deren
Höhe er dem Ermessen des Kongresses über¬
laste.

Zur Durchführung seines Vorschlages empfiehlt
Noosevelt die Erhöhung des Kreditfonds der Ex¬
port - und Importbank . Der Kongreß könne dann
gleichzeitig über eine zusätzliche Erhöhung zur
Gewährung von Anleihen zum Ansbg » diesesHandels mit Süd - und Mittelamerika ' entschei¬
den . Noosevelt fügte hinzu , zweifellos bestehe in
Amerika eine Opposition gegen die Schaffung
von Präzedenzfällen die zu eimpc Gewährunggroßer Kredite an kriegführende und neutrale
Staaten in Europa führen könnten . Niemand
wünsche eine Wiederholung eines solchen Zu¬standes Dieser Vorschlag des Präsidenten stellt
einen Sieg der Grnvpe von Amerikanern dar.
die alle Neutralitätsfragen realistisch und ohne

K. k . An der Front,  Mitte Januar.
Vier Monate hindurch haben unsere braven
Feldgrauen da drautzcn an der Westfront
aus die Engländer gewartet . Sie hörten von
der Landung zahlreicher englischer Divisionen
in Frankreich und glaubten die Söhne
Albions bald in den vordersten Gräben zu
treffen.

In den ersten Septemberwochen des vergan¬
genen Jahres ging ernsthaft das Gerücht um . die
von Tag zu Tag erwartete , aber immer wieder
ausgebliebene Offensive würde nach dem Ein¬
treffen der Engländer losgehen . Es wurde Win¬ter darüber . Tie Offensive blieb aus ; das gleiche
galt für die Soldaten Großbritanniens an der
Front . Man hörte , daß sie hinter der Maginot-linie Lnartier bezogen hätten und dort ausge¬
bildet würden . Mit der Jahreswende scheint eS
nun Ernst mit ihrem Einsatz geworden zu lein.

Anfang Januar erfolgte da« erste Zusammen¬
treffen mit Engländern im Vorfeld des West¬walls Unsere Vorposten ließen den starken feind¬lichen Trupp nahe herankommen und eröfsneten
dann das Feuer . Der Spähtruppsührer . ein
baumlanger englischer Oberleutnant , wurde so¬fort schwer vier Soldaten leichter verletzt Durchdas unerwartet starke Feuer räumte der Feind
>'ofort das Feld unter Mitnahme der Leichtver-wundelen Unsere nnchstoßenden Soldaten fan¬
den den englischen Oberleutnantund brachten ihn raschesten ? zum nächsten Ber-

zwischen den Ereignissen des jetzigen Krieges undden Ereignissen des Weltkrieges.
Was nun den ersten Vergleich angcht , so ist

belannt , daß der Handel jahreszeitlichen
Schwankungen  unterworfen ist und daß ein
Vergleich zwischen dem Handel im August und im
November 1939 — nur weil cs sich um zwei Ka-
lcndermonate handelt — ebenso unmöglich ist.
wie ein Vergleich zwischen sechs Aepfeln und sechsMonaten , nur weil in beiden Fällen die Zahlsechs vorkommt . Was den Vergleich zwischen den
Ereignissen dieses und des Weltkrieges anlangt,so geht die Beweisführung Oliver Stanlchs t>a-
tnn , daß Großbritannien zwar hinsichtlich seiner
Ansfnhr nicht allzu günstig stehe, jedoch immer
nocb bester als im Jahre 1914. Er scheint dabei
vergessen zu haben , daß 25 Jahre vergangen sind
und daß die Umstände heute völlig an¬ders liegen,  kurz daß es sich heute um ein
weit größeres Problem handelt und daß nicht nurdie Produktion und die Produktionsmittel sich
vervielfältigt haben bei einer gleichzeitigen Aen-dernnc , der Geldwerte , sondern daß auch die Be-
dürfnisse gestiegen sind und die Bevölkerung Eng-
lcmds um ungefähr fünf Millionen Menschen ge¬wachsen ist.

neutralen Schiffahrt unter die Rechtsprechung des
englischen Prisengcrichtshofes sei daher völker¬
rechtswidrig.

Der Amerikaner weist ferner darauf hin . daß
die britische Verachtung des internationalen Nech-tes schon bei der Londoner Deklaration >m Jahre
>999 an den Tag gekommen sei. Sämtliche füh¬
renden Mächte hätten damals den gemeinsam cie-
fnndenen Regeln zngestimmt . nur England
nicht . Im Weltkrieg habe es zunächst ebensowie Deutschland . Oesterreich -Ungarn und die Ver¬
einigten Stnnten die Erklärung abgegeben dnßdie Londoner Seerechtsdeklaration die korrekte
Vorstellung des internationalen Seekriegsrechtes
enthalte . Kurz daraus aber habe England diese
Erklärung zurückgezogen und sich als mächtiger
Einzelgänger zur See ' auf die Rechte der Neu-tcalen gestürzt.

Es wäre zu wünschen , daß die neutralen Staa¬
ten sich diesen Warnungen nicht länger verschlie¬ßen würden , denn wenn Deutschland gezwungen
sein sollte , gegen die bauernden Nechtsbrüche
Englands einerseits die ihm zur Verfügung
stehenden Vergeltungsmaßnahmen  an¬
zuwenden wäre es zu spät siir jene , die sich bis-
her nur im Schlepptau der Briten wohlsühlten.

sentimentale Erwägunaen lediglich vom Stand¬
punkt des amerikanischen Interesses beurteilt wis¬sen will . Der Vorschlag ist gleichzeitig eine wich¬
tige Erneuerung des hiesigen Entschlusses , unterkeinen Umständen eine Wiederholung des Welt-
kriegsznstandes zu gestatten , wo die enge finan¬
zielle Verflechtung mit einer Kriegsseite zur
aktiven amerikanischen Beteiligung führte.

Wie verlautet ist von englischer Seite ein star¬ker Druck cmsgenbt worden , daß Amerika den
Finnen eine größere Anleihe geben solle , womit
Finnland dann in England Kriegsmate¬rial  hätte kaufen können . Dieses Ansinnen
wurde von Hüll und auch von Noosevelt abge-
lehnt.  Man ist hier nicht geneigt , amerikani¬
sches Geld für englische Kriegsgeschäite nach
Finnland vorzuschießen . Heute beantragte Kre¬dite dürfen vielmehr nur für Ankäufe innerhalb
der Vereinigten Staaten benutzt werden und
Kriegsmaterial ist hiervon ausdrücklich Llisae-schloslen Man behandelt «Finnland also genauwie China.  däS ähnliche Kredite schon vor
Jahren erhielt und vermeidet gleichzeitig eine
BrüSkierung Rußlands durch eine direkte Unter¬
stützung der finnischen Kriegsführnng.

bcmdplatz. Trotz aller ärztlichen Bemühungen ge¬
lang es nicht , den Verwundeten zu retten . Er
starb,  geschwächt durch den Blutverlust , nach
zwei Tagen . Oberleutnant Everitt  von denRoyal Norfolk Grenadiers wurde mit militäri¬
schen Ehren beigesetzt.

Wie viele Engländer werden in diesem von
Ehamberlains Negierung so leichtfertig vom
Zaune gebrochenen Kriege Oberleutnant Everitt
folgen und den ahnungsvollen Ausspruch des
Premierministers in seiner letzten Rede wahr-
machen : „Sicherlich ist unser Volk geeint in dem
Entschluß , den Krieg zu gewinnen : es ist jedochnicht sicher, daß es versteht was ihm bevorstehtl"

20  MllliiMN FeldvoOvSkkckkt.
Weihnachtsbilanz der deutschen Feldpost
Berlin . IT Januar . In der Weihnachtszeit voll-

brachten die Dienststellen der Dentsctien Neichsvosl
und der Feldpost «ine R i e f e n l e >st » n g. Nach
vorsichtigen Schätzungen sind vom Ist. bis 20. De¬
zember rund 1? bis 20 Millionen Feldpostoäckchenvon der Reichspvst befördert worden : allein in
Berlin lagen an einem Tage 2 bis 2 ' / - Millionen
derartiger Sendungen vor . Am 22. Dezember,abends konnten die letzten Feldpostpäckcl^ nstelle»
melden daß ste anfgearbeitet hätten . Abschließend
kann gesagt werden daß di« Dienststellen derReichspost und der Feldpost den gewaltigen Post-
verkehr zwilchen Heimat und Front zu Weihnachtenin hervorragender Weise bewältig!
haben.

„keeikeit " in ^ a,is
Erstaunlich harte „D e s a i t i st e n ' -U r t e i l e

sind in Frankreich  an der Tagesordnung.Ausmaß des „Vergehens " und Schwere der Strafe
stehen dabei oft in geradezu groteskem Kontrast.
Dabei ist die Tendenz noch ans ständige Berschür-
fnng der Maßnahmen gerichtet . Ein besonders
krasser Fall dieser Defaitisteiwerfvlgung wird jetzt
ans Paris gemeldet . Eine junge Pariserinhalte bei einem Aufenthalt in Laiinivii in einem
kleinen Kreise Zweifel daran zum Ansdruck ge-
bracht , daß Frankreich dielen Krieg gewinnen
könne . Die Folge : sie wurde verhaftet und . vor
Gericht gestellt , zu sechs Monaten Geiäng-n i s und 300 Franken Geldstrafe verurteilt.

Wie schlecht paßt dieses drakonische Urteil zu
dein salbungsvollen Geschwätz der Negierenden
Frankreichs , die mit heuchlerischer Miene
ans Deutschland zeigen zu können glaube » das
angeblich die persönliche Freiheit kneble und z. B.das Abhören ausländischer Sender verbiete ! Das
Negierungssystem der Demokratien beruht ans
Unklarheit und Verlogenheit . Sie reden von
Freiheit , aber sie belegen die kleinste kritische
Aeußerung an ihrem System mit schweren
Strafen , wenn ste den Negierenden nicht ins Kon¬
zept paßt.

DaS nationalsozialistische Deutschland handelt
auch hier klar und sauber und d?n wirklichen
Interessen des Volkes gemäß . Das deutsche Volk
wird von den Tatsachen und Vorgängen unter¬
richtet . Das Lügengist der ausländi¬
schen Agitation  jedoch , das bestimmt ist.
in den gesunden Vvlkskörper einzndringen und
Zweifel und Unsicherheit zu erwecken wird dem
Volke bewußt ferngehalten . Die Verteidigung
gegen die Psychische Bedrohung ist ebensogut eine
Waffe , wie es die Mafien der Wehrmacht gegen
Angriffe ans die physische Unversehrtheit des
Volke? stnd und wie dieses Gift selbst als eine
Kriegswasse betrachtet und anaewendet wird.

Das französische Volk ireilich ist im Gegensatz
znm deutschen im tiefsten Innern von Zwei¬
fel und Unsicherheit  über Sinn und
Zweck eines Angriiiskrieges gepackt, in den eS
von den Kriegstreibern in London und Paris
gejagt wurde . Es stnd bedentsgme Zeichen wenn
eine Negierung keinen gnderen Ausweg weiß um
ihr Volk von der Nichtigkeit der Snch ? zu über¬
zeugen . sür die sie angeblich kämpit als Zweifel
daran durch drakonische Verfolanngsmaßiiabmen
zu bekämpfen , wie dies der „Demokrat " Dala-
dier zu tun sür notwendig hält . Gewiß nicht als
Ausdruck einer Stärke und einer Negiernngs-
weiSheit . sondern als Folge von Schwäche und
Hilflosigkeit vor der Wahrheit o*.

K«ine besonderen EreioiMe
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet

Berlin.  17 . Januar . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt : Keine
besonderen Ereignisse.

Aobi Aull als Mirrvgenie
Bezahlung der Einfuhr ein „Problem"

Berlin , 17. Januar . In normalen Zeiten hat
Großbritannien ans den Vereinigten
Staaten  für rund SO Millionen Pfund Ster¬
ling mehr gekauft,  als der Erlös der briti¬schen Ausflihrew nach dorthin betrug . Nimmt man
die britischen Dominien dazu , so erhöht sich dasDefizit um rund 15 Millionen Pinnd Sterling.
Andererseits beträgt der Ueberschuß der britischen
Ansinhren nach den Vereinigten Staaten ans den
britischen Kronkolonien  rund 35 MillionenPfund Sterling jährlich . Insgesamt genommen
bezieht also das britische Empire mehr ans den
Vereinigten Staaten , als es dorthin verkauft . Un¬ter diesen Umständen ist es allerdings ein una e-
l ö st e s Problem,  wie England die amerika¬nische Einsnhr bezahlen will . Darum ist das arro¬
gante . ja herausfordernde Verhalten John Bulls
Amerika gegenüber um so unverständlicher . ESist eben typisch britisch ! Darum ist es auch ver¬
ständlich . warum die Bezahlung der Weltkriegs-
schulden bei England immer noch ein Problem ist.

Mn Simd in Mkka kvwattrt
Pilgerzeit erreicht ihren Höhepunkt

Nom , 17. Januar . Wie die Agcnzia Steicuu ausKairo meldet , wird Jbn Saud  am Sonntagin Mekka erwartet . Damit wird die Pilgerzell in
Melka ihren Höhepunkt erreichen.

Mutianger onlee «Ird
llamnectl Un-ic-r kri,ct, k«-;rl>cü,,slor srkeitse

iitmet ja nictii nietirl " — „I>a, iat gaor gutciaoi, tiält er «ceoigslena rubigl " >51ar»lch

Amerikaner geißelt Englands ReKtsSruck
Lknsle IVamung an cl'e jVeulra ?en / Deutsche VergeKungmaLnakmen mö ^ rck
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Wie der erste EnglünZer an der Westfront siet
ö ili'sckor 8oäkkrupp im treuer unserer Vorposten / Deutsche 8o -ctaken stoben nach



uncl ^ omills Die deutsche frau
Nur ein Slückchsn. . .

„N n r ein S l ü ct ch e „ V r o t". lachte
die ,u»qc Tamc . die achilos Sarübcr bn>-
schritt , Ja da Ina es . mitten aick,der Tkraße.
nieiiiiind kümmerle üch dacliin . n »v e? kam
dach ans der große » Schatztaininer nnieres
Landes iocgiam registriert und verteilt.
Bürge unseres Redens »uieres Sieges . 4!»n
klagte es an . Ten Toren , der e? vergeudete,
die Hand die es verlor oder gar eerichm .iüte.

Es ist lange her . daß mir dabeun um
Vaters Tisch sahen . Ader ich weif; es wie
heute : Ta dursle kein Krümchen a »i die Erde
fal !'» ehr." dich es sorgsam ankgedobe» wurde.

Das; wir das MMterium des täglichen Bro¬
tes auch heute achten darin liegt , ebenso wie
in der Macht unserer Massen die Gewähr
für den Sieg . Mas di? Krafr unseres Volkes
erhall , sei »nS darum he-lig in diesem
Kainpie ! Es und furchtbare Hahlen , die der
Statistiker aus das Lchuldkouto unserer Un¬
achtsamkeit sehen muß - Von 750 000 Tonnen
Getreide hören wir da . die wir stibrlich ein¬
büßen . von 4 Mill . Tonnen Kartoffeln.
400 000 Tonnen Gemüse , 500 000 Tonnen
Obst , 80 000 Tonnen Fleisch von 240 Millio¬
nen Eiern . Jeder von »ns trägt täglich das
Seine zu diesen Hahlen be, »nd ein jeder
hat deshalb die heilige Pflicht , dies Verlust¬
konto z» verringern.

..N »rein Stückchen Brot ?" Keiner
sollte achtlos daran vorübergehen . Es ist ej»
ernster Marner gerade für unsere Frauen,
die das Heiligt » ,» unserer Nahrung in ihren
Händen halten.

Reste richtig verwerten!
Die Kunst , Neste richtig zu verwerten , be¬

steht darin , schmackhafte Gerichte daraus her¬
zustellen . ohne daß man zuviel neue Zutaten
braucht . Tabei kraucht man jedoch nicht allw
ängstlich zu sein, denn in vielen Fällen kön¬
nen verschiedene, im Geschmack zueinander pas¬
sende Neste zu einem neuen Gericht verarbei¬
tet werden . Besonders „anpassungsfähig " ist
in d'eler Beuehuna tue Kartoffel , sie kann fast
z» asten gesalzenen Speisen — würflig oder
in Scheiben gesckuntten oder auch gerieben —
hinuigesügt werden . Hat man kleinere Reste
verschiedener Fleischsvrten . z.B . von Schweine-
und Kalb -, Rind - oder Wildfleisch , so kann
man sie zusammen zu einem Auflauf oder
anderen Mischgericht verwenden . Etwaige
Tunken - oder Gemüsereste werden dabei
gleich mit verbraucht.

Sind die Fleijchreste jedoch so gering , daß
'sie keine ausreichende Mahlzeit ergeben , so fügt
man sättigende Zutaten wie Kartoffeln , Nu¬
deln , Haferflocken. Graupen oder ähnliches
hinzu . Kleinste Gemüsetunken oder Suppen¬
reste gießt man an eine einfache Kartoffel -,
Graupen - oder GriiNeinppe , eine weitere Zu¬
gabe von Fett und Würzen wird dann ost gar
i ' chi mehr erfoiderlich sein Knochen von
Fleisch-, Wild - und Gcflügelresten sollte man
niemals fortwersen , sie werden zerkleinert und
mit Suppengrün zu Brühe ausgekocht. Be¬
sonders gut lassen sich Tunkenreste zu abend¬
lichen Kärtoffelspeisen verwenden . Die Tunke
wird mit Wasser verdünnt , nochmals gewürzt
und mit den kleinwürflig geschnittenen Kartof¬
feln erhitzt : diese Tunkenkartoffeln sind viel
sparsamer als Bratkartoffeln und haben noch
den Vorteil , kein Fett zu verbrauchen.

Lustigs Hausschuhe
Aus alten gelOckien Socken unv ven Sohlen aus?

unbraiichbai gewordenen Bade- nnd Turnschuhenß
kann man reizende warme H.uisschiilie Herstellen. ;
Die Sohlen werden von den meist schneller zer- ?
risfenen Slvsiieilen abgelrennl auch die »och?
guten Sohlen non ciirchgestvstenen Hausschuhen-
werden verwendet Aut diesen läßt man vom?
-Schuster die Socken befestigen worin man hernach?

^ eine dünne Einlage steckt?
Tie Socken werden vorherß
mit lustigen Ornamenten?

Württsmbecgijche Schwsstsrn ais Helferinnen
Aufgabengebiet unck Leistung cfer fV8-8cstme8kern unci cker dreien Lcstweskern

Mehr noch als in den Zeilen des fried¬
lichen Ausbaues ist die Fra » in der Abwehr
feindlichen Vernichlungswillens die berufene
Hüterin des Gebens. So steht sie neben dem
Soldaten i» lener Haltung , von der gleicher¬
maßen alle Frauen und Männer durchdrun¬
gen sind, die in Opferberritschasi und Diszi¬
plin ihre Pflicht tun.

Hier liegt in der Betreuung der Zivil¬
bevölkerung - im Unterschied nnd ergän¬
zend zur Tätigkeit der Schwestern , die im
Deutschen Roten Kreuz ganz der Wehrmacht
;» r Verfügung stehen —. die nicht minder
wichtige Ausgabe jener deutschen Schwestern.
NS .-Schwestern und Freien Schwestern und
Pflegerinnen , die mit ihrem Wirken mitte»
ins Volk gestellt sind. Indem sie den Men¬
schen in ihren Sorgen und Noten beistehen
und ihre Widerstandskraft stärken , helfen sie.
die innere Front zu festigen. Ihre größte
Teilnahme dabei gilt Mutter und Kind , den
Trägern der Zukunft , sür die za die Sol¬
daten draußen kämpfen und bluten.

Bei Herannahen der Kriegsgefahr wurden
sofort mehrere hundert Schwestern ans in¬
nerdeutschen Gauen in die Gefahrenzone ge¬
bracht : Krankenschwestern . Hebammen —
nnd Säuglingsschwestern . Keine Schwester
gab es, die nicht den brennenden Wunsch ge¬
habt hätte , „mit dabei zu sein".

Bei der unfaßbare, , Schnelligkeit der mili¬
tärischen Operationen änderte sich die Lage
von Tag z» Tag . Kanin waren Anforderun¬
gen. die im Zuge der Ereignisse gestellt wur¬
den . im Verebben , so tauchten im rasche»
Tempo der Weiterentwicklung neue große
Aufgaben ans.

Besonders stark mar der Einsatz von NS .-
Schwestern zur Betreuung der Bevölkerung
mährend der kritischen Tage gerade in Dan¬
zig. Auch aus dem Ga » Würtremberg -Hvhe »-
zvllern waren fünf NS .-Schwestern dort ein¬
gesetzt. Außerdem wurden in den Monaten
September . Oktober . November an die Kran-
kenhänser in Posen »nd Thor » mürttember-
gische NS .-Schwestern geschickt, die heute mit
verschiedenen NS .-Schwestern aus unserem
Gau in den Kreisen Strasbura lWestpren-
ßen ). Birnbaum . Hermannsruhe «Ostpreu¬
ßen ) nnd Kosten ihre Pslicht erfüllen . In
Ostoberschlesien in den Kreisen Kattowitz nnd
Teschen wurden els Geineindestationen der
NS .-Schwesternschast gegründet . Ter Reichs-
bnnd der Freien Schwestern nnd Pflegerin¬
nen sandte ans dem Gau Württemberg-
Hohenzollern bereits im Monat Oktober >939
siebzehn Schwestern nach Pdlen . Sieben von
diesen Reichsbnndschwestern sind nun im
Krankenhaus in Gotenhafen , acht im Kran¬
kenhaus Könlgshiitte nnd zwei zur Säug-
lingsfürsorgc eingesetzt.
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Die Kinder und der Krieg
l/nLere8chlll/llZe >nck r'm l/nkernckrk unck in cksr?Heik nick cker siVcml auf « engste verbunden

^7

-aus Stoff . Filz oder
Lederstiickclssn >aus
alte » Handlchichen«
besetz! die die geflick¬
ten Stellen uberdek-
ken Sie sind absicht¬
lich in binnen sicht¬
baren Farben und
schönen Mustern ge- ,
halten in S 'reifen Punkten Herzformen . Auch;
warm , Kinderl>a»ssch»ne entstehen aut diese Weise?
aus aiien Liirnichiihen ober Badeschuhen der;
größeren Geschwister Für sie werden buntes
Flicken in allerlei T'er». Mond , und Sterntorinen;
auf die zerrissenen Söckchen gesetzt und ein bezug- ?
scheinsrcier Schuh ist fertig , LI, « U««,tl «r. j

Der Schule erwachsen im Kriege ganz be¬
sondere Ausgaben . Ŝie muß dem brennenden
Verlangen des Kindes , mit semen Kräften
und auf seine Art den Krieg tragen zu Helle»,
möglichst entgegenkominen . In welchem Maße
die Schule das vermag , beleuchtet Erich
Bocke in n h l in einem Aufsatz ..Tie Kinder
und der Krieg " in der Zeitschrift „Du?
Deutsche Schule " (Julius Klinkhardt . Ver¬
lagsbuchhandlung in Leipzig ), dem wir die
nachfolgenden Ausschnitte entnehmen.

Daß die kleinen Mädchen , die Sechs - und
Siebenjährige » ans dem Schulhof ein
C h a m b e r l a i n - S p i e l erfinden , indem
sie »m das in der Mitte stehend? »nd sich aus
den anekdotisch gewordenen Regenschirm
stützende Kind einen Reigen tanzen , braucht
uns nicht wiinderznuehmen . Das Gesetz des
Krieges , seine Ordnung , seine Mentalität
dnrchdringk unser Heben. Der Krieg ist in
dem Sinne volkstümlich , als er nicht nur
neue Soldatenlieder hervorbringt , sondern m
die Kinderspiele eingeht , in den Formen und
Erscheinungen eben . die der Aiiffassiingsmög-
lichkeil und dem Interesse des Kindes nahe-
liegrn . Wenn also auch die größeren Jungen
in ihren Geländespielen  gegen Eng¬
land kämpfen , liegt das in der Natur der
Sache . Wo der sandige Boden es erlaubt,
werden sie ihre Unterstände und Bunker,
ihren Westwall zu bauen versuchen , und jeg¬
liche Anordnung hinsichtlich einer frühzeitigen
militärisch -technischen Vorbildung der Jugend
kommt deren eigenen innersten Wünsche»
entgegen . Und wie dies der Fall ist, so brin¬
gen Knaben nnd Mädchen aller Schulen den
Unterrichtsstoffen ein erhöhtes Interesse ent-
gegen . wenn sie znm Kriege mit seinen Ereig¬
nissen in Beziehung stehen nnd gebracht wer¬
den. insofern , als es ein leichtes ist. geschicht¬
liche. erd - und naturkundliche und andere
Themen von den Ereignissen unserer Tage
ans zu besprechen.

Tie Beziehungen zwischen Heimat und
Front  können gerade durch die Kinder her¬
gestellt werden . Es soll betont werden , daß

Kinder nicht » in einer fugend - oder volks-
oder gar fronterzieherischen Absicht willen
den Soldaten von der Schule aus Briefe
schreiben. Päckchen oder kleine Bücher schicken.
„Lieber Soldat " ist die nnpersönliche und
dennoch höchstpersönliche Anrede . „Herzliche
Grüße senden Dir , alle Kinder Deiner Hei¬
mat ". — wem man das schreibt , der ist „per¬
sönlich" angeredct . ob auch sein Name nicht
genannt ist und das Kind nicht weiß , an
men ans der Reihe der heimatlichen Män¬
ner das Päckchen geht . Solche Arbeit nimmt
keine Schulstunde weg , selbst dann nicht,
wenn sie znm Teil in den Schulstunden ge¬
tan wird . Wenn etwa zur Sendung eines
Buches einige sachliche Mitteilungen — über¬
haupt . wenn Mitteilungen . Berichte oder der¬
gleichen an die Soldaten gemacht werden,
kann das in der Form eines Diktates ge.
schehen, wie die Briese , die die Kinder von
sich ans frei schreiben , als Aufsätze eingetra¬
gen werden können . Es läßt sich ohne grcche
Schwierigkeit eins mit dem andern verbin¬
den. Wie leicht und im besten Sinne aktuell ist
es , eine Feierstunde,  zu der das Ge¬
schehen an der Front immer erneut Veran¬
lassung bietet mit einem besonders eindring-
lichen Soldatenbrief einznleiten . Wie leicht
sind Feierstunden ohne große Vorbereitung
zu veranstalten ! Wenn die Kinder morgens
in den Sehnlsaal treten und sehen ans der
sauberen Wandtafel , mit ein paar Strichen
eingerahmt , stehen : „Skapa Flow ", links:
„einnnd -wanzigster Juni 1939" . rechts : „sechs¬
zehnter Oktober 1939" — ist die Stunde ohne
ein Wort vorbereitet . Ter Lehrer verliest die
Darlegungen der Versenkung der deutschen
Kriegsflotte durch Admiral Reuter , wie sie
von ihm selbst in seinem denkwürdigen Buche
erzählt sind, und nach einem Lied , einem
Gedicht und einige » überleitenden Worten
einen der Zeitungsberichte über die Helden¬
taten des Kapitänleutnants Prien . Ein ge¬
meinsames Lied schließt die für die Kinder
in ihrer Einfachheit eindringliche und noch
lange nachwirkende Feier.

-
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Warum wirk) die Kartossel dunkel?
Jede Hausfrau weiß , was mit einer Kar¬

toffel geschieht, die sie geschält in der freien
Lust aufbewahrt : sie wird schwarz . Jede
Hausfrau wirft also die geschälten Kartof¬
feln ins Wasser . Tann bleiben sie weiß.
Allerdings gehen bei diesem Bad wichtige
Nährstoffe verloren , die durch das Wasser
gleichsam heransgesogen werden . ' Ein be¬
deutsames Problem : gelänge es eine Kartof¬
fel zu züchten , die mich an der Lust ihre ur¬
sprüngliche Farbe behält , so würde man das
Wässern der Kartoffeln ersparen können und
dadurch große Mengen wichtiger Nährstoffe
ersparen , z. B . nicht weniger als 15 Millio¬
nen Kilogramm Eiweiß im Jahr.

Mit dieser Aufgabe befaßt man sich in
einem Laboratorium der Ham¬
burger Universität  und zwar auf
dem Wege der Züchtung , da andere Metho¬
den — etwa chemische — nicht znm Ziel füh¬
ren würden . An 20 000 Kartosfelproben sol¬
len in der nächsten Zeit einer jeweils vier-
nndzwanzig Stunden währenden Unter-
sncbiing unterzogen werden . Ter Biochemi¬
ker Professor S ch in a l f u ß und der Züch-
tungssorscher Tr . Stelz» er  haben sich
der Arbeit gemeinsam angenommen . Sie
hoffen , in kurzer Zeit — wie Professor
Schmalfuß in einem Vortrag erklärte —
mit brauchbaren Ergebnissen anfwarten zu
können.

Dis Herstellung von klpfel -Tee
So mancher wird auf seiner Lebensmittel¬

karte vergeblich nach seiner Teeznteilnng ge¬
sucht haben . Ta der Tee aber ein Lanbbaum
oder Strauch des wärmeren Ostasiens ist
und somit seine aufbereiteten Blätter einen
Einfuhrartikel darstellen müssen wir uns
dieses Getränk zur Zeit verkneifen.

Nun , das tun wir gern , um so mehr , als
gerade der Tee durch heimische Produkte
leicht ersetzbar ist. Ta ist zum Beispiel der
Apfel -Tee . Selbst kritische und verwöhnte
Gemüter , die ihn bei mir zum ersten .Male
kosteten bezeichnet«?» ihn als durchaus trink¬
bar und wohlschmeckend. Tie Apselichaien
werden in den meisten Fällen als wertlos
fortgeworfen . Das ist vom volkswirtschaft¬
lichen und hallswirtschaftlichen Standpunkt
ans falsch. Wie trocknen sie auf einer Horde
über dem Herd oder ans dem Ofen aber
nicht zu lange . Wenn die Schalen trocken,
aber noch elastisch sind, werden ne durch die
grobe Scheibe des Fleischwolfes gegeben . Das
so erhaltene Apsel -Tee-Produkt hat eine
große Aehnlichkeit mit dem handelsmäßigen
Äpsel-Tee . Es wird mit heißem oder kochen¬
dem Wasser aufgebrüht und leicht geiübt ae»
nossen. Auch getrocknete Brombeerblätter
ond Hagenbuttenschalen können beigeme igt
werden und geben dem Tee eine keine
Würze . Sie können jetzt noch gesammelt
werden.

Dreier Apfel -Tee ist lein „Ersatzmittel " ,
sondern ein durchaus wohlschnnckendcs Ge¬
tränk , das schon seit langem viele Freunde hat.

vv Kolonie
Schwelgen - wanüle öen Meg,
-en - ie Norne - ich fübrt,
well - >'r Klagen nicht hilft,
wett sie Ziehen nicht rührt.

Wandre! Zaudere nicht!
Färbt - eine Klinge sich rot,
wisse: Heilig - ie Tat,
-le - ir Ehre gebot!

Thrgeborene Tat
fürchtet kein lveltengertcht.
Schweigen - wandle - en U)eg
heiliger, göttlicher Pflicht.

IVeroer veontaU



Seite K Schwarzwald-Wacht

Donnerstag, den 18. Januar 194i?̂ US Stadt und Kreis Lalw
Keine- estSeflasgung am 18. Sanuar

Der Neickzsministcr des Innern gibt be¬
kannt Die am NeichsgründungStag
(18. Januar ) übliche allgemeine Beslaggung
unterbleibt  in diesem Jahre.

NSRL.
im Dienste des Kriegs-WHW
Die HI . unterstützt die Sammlung

am 20 /21. Januar
Die Vereinsführer und Vertreter der Calwer

Sportgemeinschaften erhielten am Dienstag
abend von Bezirkssportwart Pantle  die
letzten Anweisungen zu der bevorstehenden
Gaustraßensammlung,  die zugleich mit
einer Haussammlung verbunden ist. Me ver¬
fügbaren Kräfte wurden für die Sammlung,in deren Rahmen auch Besuche bei den Be-
triebsführcrn vorgesehen sind, mobilisiert, um
dieser zu einem vollen Erfolge zu verhelfen.
Ferner werden ein Teil der Hitler-Jugend und
des Jungvolkes die Sammel -Aktion unter¬
stützen und die Fechter-Abteilung des Turn¬
vereins Calw stellt sich mit Darbietungen in
den Dienst der guten Sache.

Calwer Standesnachrichlen
vom Monat Dezember 1939

Geburten: Georg, S . der Maurersehe¬
leute Georg Schanz,  Ncuweiler ; Renate
Rose, T. der Goldschmicdseheleute Fritz Rie¬
ster , Hirsau;  Hans Dieter, S . der Maurers¬
eheleute Gottfried Hahn,  Bad Teinach; Irene,
T. der Mechanikerseheleute Erwin Schau¬
be ! ; Eberhard Heinrich, S . der Revier-
sorsterseheleute Christian Mack , Wildberg:
Anna Luise, T- der Landwirtseheleute Ulrich
Braun,  Martinsmoos ; Peter Heinz, S . der
SchreinerseheleuteOskar Dalkolmo/Calw;
Gertrud Erika, T. der Gast- u. Landwirtsehe¬
leute Gustav Stanzer,  Neuhengstett ; Paul
Fritz, S . der Gast- u. Landwirts.eheleuie Chri¬stian Burghard,  Zwerenberg ; Rolf Hans,
S . der Fmanzangestellteneheleute Hans Rexer,
Neuweiler; Erika Lore, T. der Sägerseheleute
Johannes Deuschle;  Ursula Emma, T. der
Fabrikarbeiterseheleute Wilhelm Spriegel,
Simmozheim; Roland, S . der Kreisamtsleiters¬

eheleute Fritz Wentsch;  Rolf Ernst, S . der
HilfsarbeiterseheleuteGottlob Röhm,  Stamm¬
heim; Dieter Otto, S . der Laboranteneheleute
Alfons Staudenmaier,  Charlottenhöhe
Gde. Schömberg.

Heiraten: Gaiser  Robert , Kassenverwalter
in Calw mit Schlegel  Paula von Stutt¬
gart ; Wixler,  Wilhelm , Flaschner in Mark¬
gröningen mit Völter  Johanna von Calw;
Glück  Walter , Koch von Calw mit Engisch
Elsa von Aistaig Krs. Oberndorf.

Sterbesälle: Fischer  Theodor, Fabrikant in
Calw,  86 I . alt ; Fahrer  Luise, Haushäl¬
terin in Calw,  65 I . alt ; Conzmann
Robert, verh. Hilfsarbeiter in Stuttgart -Deger¬
loch, 30 I . alt ; Dittus  Anna Älaria, Tag¬
löhnerswitwe in Calw-  Alzenberg, 79 I . alt;
Proß  Gerhard , Sohn des Hauptlehrers
Matthäus Proß in Maisenbach, 5 Mon- alt.

FMlMMLMl KM 21. SkAlM
Am 21. Januar tritt ein neuer Reisezug«

fahrplan in Kraft . Aus diesem Anlaß wer¬
den alle Fahrpläne neu herausgegcben; sie
können in den nächsten Tagen bei den üb-
lichen Verkaufsstellen gekauft werden. Wegen
des Vorrangs , der dem gesteigerten lebens¬
wichtigen Güterverkehr eingeräumt werden
muß, können bis? auf weiteres nicht alle
in die Fahrpläne aufgenomme¬
nen Reisezüge ausaeführt  werden.
Es liegt daher jedem Fahrplan ein Ver¬
zeichnis der Reisezüge bei, die zunächst nichtgefahren werden.

Ladenschluß nen gesegelt
Im Lebensmittelhandel Ladenschluß '19 Uhr

Auf Grund der Verordnung des Neichs-
arbeitsministers über den Ladenschluß vom21. Dezember 1939 hat der Württ . Wirt-
schaftsminister den Ladenschluß neu geregelt.
Nach der für Württemberg getroffenen Rege-
lung wird für die Lebensmittelgeschäftein
Stuttgart allgemein eine Mittagspause ein.geführt. Diese fällt auf die Zeit von 13 bis
15 Uhr. In den übrigen Städten und
Landgemeinden  kommt den Orts-
behörden zu, eine Mittagspause  fest¬zulegen. Samstaas und an Dänen vor lkeiee-

tagen gibt eS grundsätzlich keine Mittags-Panse.
Der Ladenschluß  wurde für die Le¬

bensmittelgeschäfte allgemein auf IS Uhr
festgesetzt. Die sonstigen Geschäfte,
einschließlich der Lebensmittelabtcllungen in
den Warenhäusern , dürfen eine Mittagspause
nicht einführen. Sie find vielmehr durch¬
gehend bis 18 Uhr  offenzuhalten . Ge-
schäfte, die zur Zeit unter besonderem Waren-
Mangel leiden, wie z. B. Kaffee«, Schokolade-
und Süßwarenfachgeschäfte sowie Teppich-,
Möbelstoff-, Gardinen - und Linoleumfach¬
geschäfte find verpflichtet, ihre Verkaufs¬
stellen täglich mindestens von 15 bis 18 Uhr
ofsenzuhalten. Für den Beginn  der Ver¬
kaufszeit gilt die bisherige Regelung. Imübrigen wird auf den im heutigen „Negie¬
rungs -Anzeiger für Württemberg " Nr. 7 vcr-
öffentlichten Wortlaut der Anordnung ver¬wiesen.

Vsi AeLlMkelms rschts MM
Nach Eintritt der Dunkelheit sind bei der all-

gemeinen Verdunkelung trotz der benutzten
Leuchtzeichen aller Art vielfach Zusammenstöße
von Fußgängern auf den Gehwegen
zu beobachten, die häufig schwerwiegende Fol¬
gen haben. Die Ursache zu diesen Zusammen¬
stößen liegt nur darin, daß die Fußgänger sich
in den Städten nicht an die selbstverständliche
Regel des Nechtsgehens halten- Auf genügend
breiten Gehwegen geht man innerhalb dieser
rechts, auf Straßen mit schmalen Gehwegen
benutzt man nur den in der Gehrichtnng rechts
gelegenen Gehweg.

Auf Landstraßen ohne Gehwege
empfiehlt es sich dagegen linkszu  gehen. Äuf
der linken Straßenseite kann man entgegenkom¬
menden Fahrzeugen leicht und sicher auswei-
chrn, während sich der Fahrzeugverkehr gleicher
Richtung rechts auf der rechten Straßenseitealwickelt.

Fußgänger, befolgt diese Regel insbesondere
bei Verdunkelung!  Ihr bewahrt euch
selbst und andere vor Schaden.

Lichtscheues Gesindel wird nicht geduldet
Ligeovr llerledr «1«r 8»? re, ««

Schramberg. Am Mittwoch tagte hier das>Sonderaerickit ?ür den Oberlandesaerielits-

bezivk Stuttgart unter dem Borsitz deS Senats¬
präsidenten Cuhorst. Zwei 18jährige  Bur .-scheu hatten sich wegen versuchter Notzucht inzwei Fällen, begangen an jungen Mädchen, zuverantworten. Das Sondergericht verurteilte dieAngeklagten, entsprechend dem Antrag des Staats-anwalts. wegen Verbrechens gegen8 2 der Der-
vrdnung Een Bolksschädlinge, und zwar Hein-
rich Knops  zu einem Jahr neun Monaten Ge¬fängnis  und Helmut Lorch zu einem Jahr
drei Monaten Gefängnis.  Die Untersuchungs¬haft von einem Monat wird angerechnei Das
Gericht ging davon aus. daß in unserer Volks-
gemeinschast die Sicherheit der Bevölkerung be¬sonders in Kricgszeiten während der Verdun¬kelung  durch lichtsästues Gesindel nicht beein¬
trächtigt werden darf. Die beiden hemmungs¬
losen und übelbeleumundeten Burschen können jetzt
im Jugendgesängnis über ihre gemeine Tat Nach¬denken.

Fabrikgebäude durch Feuer zerstört
Murrhardt. In einigen FabrikationS-

räumen  der Firma Nothwang  u . <5o in
Klingen brach abends gegen 10 Uhr Feuer aus,das in den Holzvorräten  reiche Nahrung
fand. Obwohl mehrere Wehren gegen den Brandsofort einschritten, siel das Gebäude den Flam-
men zum Opfer. Der Brand, besten Ursache noch
nicht geklärt ist, richtete erheblichen Schaden an.

WsMMASZ LN
Nach einer Anordnung der Reichsstelle für Klei¬dung und verwandte Gebiete dürfen an Verbrau¬

cher Verdunkelungsstoffe  als Meterware
nur geliefert und von den Verbrauchern bezogenwerden, wenn eine Einwilligung des Sonderbeauf¬
tragten für die Spinnsto,fwirtschaft oder der
Neichsstelle für Kleidung und verwandte Gebieteoder ein Bezugschein  vorliegen . Das gleichegilt für Berdnnkelungsvorrichtungen aus Spinn¬stoffen.

Die NeichZpost weist darauf hin, daß Pack-? ^ ^Ausland  mit dem grünen
Zollzettel beklebt sein müssen, gleichgültig, ob derInhalt zollpflichtig ist oder nicht. Es empfiehltsich, die Päckchen mit dem Vermerk„?stit pagust"
;u versehen. Sie sind in jedem Falle dem annch-menden Beamten zu übergeben.

K8.-kro8sa Württemberg (Z. m. b. ü . — OvsLwtleituvxLO. Lov^aer . stuttksrt. brieklriedstreLo!L.
VerlLßsIerier irnä vsrrmtvorlliedvr Kodriktleitvr kürOesLMtiok »1t äsr vio8oti1jesslivk^vseiffsnteit

k> lv<jrie !» ttrw » Lekesle;
Verleg :8obvrrrvsliI 'WL6kt6 . w d. kotetionsäraet:^ Oo!sek >8ger 'scb<i kuebärttekere !. Oelv.

2ur 2eit ist k' relsNsto k§r 4 kMtig.

rtcrk'Ic I(O8tI) cu'6 §61̂ 6 V6i-§c^>v6n ^6li?
ous clsi' uncl I)686iti9t 8ĉ sl ! uncl

gfünclliĉ olls 8ĉ mû !g6i- ^ î si't.
biaussi ' au , begleite : rpalt Leite!

Amtliche öekamitmachimgen
Mit sofortiger Wirkung werden die

Straßensperren und Umleitungen
des Fährverkehrs innerhalb der Stadt Calw  wieder.

aufgehoben
Die vor Ausbruch des Krieges üblichen Verkehrsverhältnissetreten wieder in Wirksamkeit.

Calw,  den 17 Januar 1940.
gez. Küchle Der Landrat Der BürgermeisterMajor u. Ortskommandant gez. Haas,  gez . Göhner

Assessor

Zuteilung von Futtermitteln
Für den Monat Januar 1940 werden auf den Abschnitt 2der an nichtlandwirtschaftliche(städtische) Tierhalter ausgegebe¬

nen Futtermittelschcine
je Schwein bis zu 15 Kg Schweinefutter
je Pferd bis zu 150 Pserdesutter

abgegeben. »
Die abaetrennten Einzelabschnitte sind von den Verteilern

zu sammeln und nach Tiergattungen und Stückzahl (Fünfer-und Einerabschnitte getrennt) ausgeklebt hierher einzusenden.
Gleichzeitig i t die Stückzahl der Tiere (geordnet nach Tier¬gattungen) mitzuteilen, für die Einzelabschnitte eingercicht wer¬den. Auf Grund der bis 6. Februar 1910 einzureichenden Ein¬
zelabschnitte werden den Verteilern von hier Bezugscheine aus¬gestellt.

Calw,  den 17. Januar 1940.
Der Landrat

Ernährungsamt Abt. 8

Das Amtsgericht Calw
benötigt bei guter Bezahlung auf einige Tage zum Ausputzdes Neubaus

einige Putzfrauen
Meldung bei Justizoberwachrineister Schempp,  Alzenberger
Weg.

Versteigerung
Samstag mittag 2 Uhr in Hirsau, Pension am sonnigen Rain,

beim „Löwen" :
1 Ovalfaß (222 Liter), 1 Wäsche-Tischmange, 1 Wring¬
maschine, 1 Tisch m. Schublade, 1 älterer Tisch, 4 gleiche
Polstersessel, 4 versch. Stühle , 1 Bettlade m. Rost, 1 Eisen-
bettstelle in. Matratze, 1 kl. Gasherd 1 Unterbett, 2 Kqps-
keile, 1 Diwan, 4 Liegestühle, 2 Holzwaschziiber, 1 Kinder¬stuhl, 1 Schiebcschlitten, 1 Badewanne, 1 Geigenkasten,10 Stühle neuwertig, Bilder, Bücher u. Versch.

i. A. Hennefarth,  Versteigerer f. Kr- Calw.

Kunden erhallen- darauf kommt es an!
Werbung soll — seit jeher ! — Vertrauen schaffen. Je mehr
sich der Kaufmann jetzt um dt« vielen kleinen Wünsche sei¬
ner Kunden kümmert, um so stärker daS Vertrauen zu Ihm.
Heute mutz eS jedem Kaufmann auf die Erhaltung des
Kundenkreises ankommcn. Wer gut beraten ist, führt die
Betreuung und Erhaltung seiner Kunden durch Anzeigen
in der „Schwarzwald-Wacht" durch. >

Sommenhardt, 17. Januar 1840

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die

wir beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen

Matthäus Reinhardt
erfahren dursten, sagen herzlichen Dank

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Reinhardt

RsiU-
hiWWimd

Orts-Kreisgruppe
Calw

Morgen. Freitag 2V Ahr, im
Kaffeehaus

Aebungsabend
für Laienhelserinnen Kurs1—7

ZMWMsleiMIW
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung  ver¬
steigert Freiing, 19. 1.. 11 Uhr, in
Liebelsberg1 Mutterschwein.

Zusaminenkunst beim Rathaus.
Serichtaoollzieherfteüe

Kaninchenfelle
Marter-, Iltis », Katzen», Wie¬
sel-, Maulwurf» «. Ziegenselle
aus meine vom Reich zugelassene
Sammelsielle. Zahle stets die höch¬
sten Preise.
Christian Rentschler. Attburg

Turnllratze 180
Einen starken

Lernstier
verkauft

Fritz Pfeiffer , Rötenbach
Starker

Einspänner
zu verkaufen

Vad Liebenzell, Weiherstr. 20

ml» risr jungen
Lsnsration . vor

ist Ikr V/unsck<
dlskmsr» Sie riss-
kalb bei ^ Itersbs-
sckv,eräsn,k4srvosi»

töt, Verdauungsstö¬
rungen, koksm ülutckruck usv,
riis geruchlosen unck v/irksamen
tüsritv Kräuter perlen Vs.kä.1Viels ckonkbars Urteils

Vroxerie 6. Lernsckorlk

Auf 1. März suche ich eine
schöne

3—4 -Zimmer-
Wohnung

In Hirsau oder Umgebung.
Angebote unter H. 10 an die

.Echivarzwalvwacht".

InLalw  oder Hirsau  suche
ich eine schöne, sonnige

3-4-Zimmer»
Wohnung

Assessor Haas , Landralsamt

Verkaufe 2 Paar ans Fressen
gewöhnte

Milchschweine
Fritz Luz. Attbukach

Wer Zoläat IM?e1äe
liest gem reine keinistreitung. Lassen Sie ihm tsg-
iich äie. §chwarrwaick-ll)  acht' äured sie friä-
post rurenäen. Var kostet nur fiM. l.so im Monat,
weitere Kosten entstehen nicht.
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